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Noch ist es Amt ! » Zeichnet Kriegsanleihe
Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 17. Ott ., abends. (Amtlich.)
In Flandern , nordöstlich von Soissons und auf dem

Ostufer der Maas lebhafter Artilleriekam Pf .
Vom Osten bisher nichts Neues .

Ein feindlicher Flieger über Frankfurt a . M .
WTB . Frankfurt a . M ., 17. Okt. (Amtlich.) Heute nach -

mittag I Uhr erschien ein feindlicher Flieger über der
Stadt und warf einige Bomben ab, die, ohne irgend¬welchen Schaden anzurichten , auf unbebautes Gelände
niederfielen. Von den Abwehrgeschützen beschösse « , drehte der
Flieger ab und verschwand in südlicher Richtung.

Der neueEckpfeiler «»sererOstsee-Stellung .
), Berlin , 17. Okt. Eroberung von Oesel wird weiter

mitgeteilt : Die r u s s i-s ch e n Seestreitkräfte , darunter
Linienschiffe, Panzerkreuzer , Kanonenboote , Torpedoboote und
Unterseeboote, befinden sich in schleuniger F l u ch t auf öst-
lichem Kurs und ziehen sich , verfolgt von Teilen der deutschen
Flotte , hinter ihre Minensperre zurück . Die noch auf der Halb-
wsel Sworlve befindlichen r u s s i s ch e n .T r u p p e n sind damitjeder Möglichkeit, zu fliehen, beraubt . Die Eroberung Oejelssicherte der deutschen Marine nicht nur den Besch des RigarschenMeerbusens , den bisher die «schweren russisch -englischenBeschütze von Zerel (Südküste von Oes«l) beherrschten , son¬dern sie hat auch die sgeftrategische Lage in der Ostsee völlig su*
Gunskn Deutschlcm-ds umschlagen lassen. Die beiden Eck »
Pfeiler unserer seligen Ostseestellung sind im Westenöie KielerBucht , im Osten der R i g a i s ch e Meerbusenzuit dem schätzenden Oesel : wie aber Kiel gleichzeitig den süd-
liclien Zugang zur Nordsee <durch den Kaiser Wilhelm^Karral)beherrscht , so bildet auf der anderen Seite Oesel den süd -lichen Torflügel zum Eingang in den FinnischenMeerhusen und nach Norden den Scheitelpunkt der
Vormachtstellung in der Ostsee . Der Besitz dieserStellung sichert ferner unsere östlich der Düna stehenden Ar-meen , deckt Kurland , bedroht die Russen durch dieFreilegung des Weges nach Esthland . SDor englischen unwider¬sprochen gebliebenen Hoffnung , sich in der östlichen Oftsee festzu -
ietzen , hat die Eroberung Ossels die letzte Stütze genommen,Für das bei der verwickelten und anders gearteten Befehls -«rteilung äußerst schwierige Zusammenwirken von Heer undFlotte war die Unternehmung gegen Oesel ein Sch u l b e i s p i>el.lieber den Anteil di? einzelnen SchifsÄklassen näheres zu sagen,ist bis heute , wo die Unternehmungen noch nicht abgeschlossensind , noch nicht an der Zeit . Aber das Geleit der größeren Trans -Portklasse weist ebenso wie die Zusammensetzung der uns fliege,v-überstehenden oben erwähnten russischen Seestreitkräfte darauf -hin . daß bis kleineu Mittel des Seekrieges bei all ihr«" auf -opfernden und glänzend bewährten Tätigkeit in diesem Falle nur

vorbereitende Schritte tun konnten. Auch bei dem Fortgang derUnternehmungen werden sie in erster Linie nur die Sicherungdarstellen können für einen Erfolg , der nur durch die Wir¬kung des G roß k <a mp f sch i ff es erreichbar war .

Französische Preßstimmen zur Einnahme
von Oesel.

WB . Paris , 17 . Okt . „Petit Parisien " schreibt : DasAuftauchen der deutschen Kriegsflotte in der Ostsee ist wohl derschlagendste Beweis , daß die Meuterei in der Kriegsflotte nichtbedeutend war und keine ernste Folgen hatte . Das Ziel derDeutschen ist offensichtlich , in der Ostseeküste Stützpunkte zuschaffen , um im gegebenen - Augenblick mit allen Vorteilen denKampf gegen die russische Flotte aufzunehmen . GZ ist die höchsteZeit , daß die russische Regierung endlich die Landverteidigungenergisch organisiert .
„Le Pa y s" erklärt : Die Inseln Oesel und Dago seien vonHöchster strategischer Bedeutung . Sie gestattetenden. Deutschen eine Kon^ olle über alle russischen Stützpunkte .Jetzt sei der Augenblick für die Ententeflotte gekommen, die Ein -fahrt in die Ostsee zu erzwingen . Man müsse Rußland helfen,denn es handle sich um die gemeinsame Sache.Im „L 'O e u v r e" beurteilt General Verraux die Lage gleich-falls sehr pessimistisch . Die Russen verlören jetzt eine ausgezeich¬nete Basis . Das ganze Ereignis sei sehr unangenehm . Leiderkümmere man sich augenscheinlich in einflußreichen «russischenKreisen sehr wenig darum .

Die Londoner Fliegerangriffe .
0 Berlin , 17. Okt. lieber die Londoner Fliegeran¬griffe im Juli d. I . , bei denen bekanntlich u . a. iwtS Bau -Tele -graphenamt , die Bank von England , der Bahnhof Charing Großund die London Bridge schwer beschädigt wurden , meldet ein zu-veMssiger Privatbrief vom 27 . September , daß der Angriff be-sonders energisch und vom militärischen Standpunkt aus richtigausgeführt worden sei . Der Schaden sei ungeheuer . Die amt -

liche Liste nenne allein für einen Angriff zwei -hundert Tote und 400 Verwundete . Nach allgemeinerUsberzeuqung gingen aber die Verluste bedeutend über tausendMann hinaus . Am 24 . September sollen nach anglichen Angabennur zwei Maschinen die englische Verteidigungslinie durchbrochenhaben . War das wirklich der Fall , so muß der Schaden alsenorm bezeichnet werden . Die Angriffe müßten für Englandäußerst unbehaglich werden , wenn sie in größeren Geschwadernausgeführt würden . In den Zeitungen wird auf behördlichenBefehl der Schaden der Flugangriffe verkleinert , um die Stim -
munig in der Bevölkerung aufrechtzuerhalten , die Allgemeinheitfei jedoch sehr nervös geworden.

Griechische Truppen an die Westfront .
) ; ( Berlin , 16. Okt. Noch einer „Progres " -Meldung auSAthen ordnete Bentfelds laut einex Genfer Nachricht des „L.-A .

"
die Entsendung einiger griechischem Abteilun¬ge n von Mazedonien an die Westfront an .

Ter österreichisch -ungarische Tagesbericht.
WTB . Wien, 17. Okt. Amtlich wird verlautbart :
An unserer Ostfront und Albanien lebte stellenweisedie Gefechtstätigkeit auf.
Im Gabrieleabschnitt wurde« abermals italienischeVorstöße abgewiesen.

Der Chef des Generalstabes .

„Rein , niemals !"
Ueber den Würzburger Parteitag der Sozialdemokratie wirdnach dem Ende der Behandlungen noch zu reden sein. Sch .' »jetzt aber erfordert ein Punkt unsere Aufmerksamkeit, Der mjtden letzten Ereignissen im Reichstag in Verbindung steht. ZweiMitglieder des sozialdemokratischen Parteivorstandes , die Abg."ordneten Ebert und Scheidemann haben über Elsaß -

Lothringen gesprochen . Dabei hat der Abg. Ebert daraufhingewiesen , daß sich die französischen und deutschen Sozialistenim Jahre 1914 kurz vor dem Ausbruch des Krieges über Elfali -
Lothringen einig gewesen seien in dem Sinne , daß Elsaß -Lvt !?-ringen volle republikanische Autonomie im Rah -rn e n des Reiches erhalten müsse. Der Wg . Ebert hat dannweiter gesagt : „Sollten die französischen Genossen anderer Mei¬nung geworden sein, so mögen sie doch bedenken , ob sie es vercmi-Worten können, wegen dieser Sinnesänderung den mörderischenKampf weitevMsühron .

" Auch Scheidemann hat erklärt , dieSozialdemokratie verlange für Elsaß-Loth,ringen volle Autono¬mie im Rahmen des Reiches , hat allerdings gleichzeitig die voneinem Genossen erhobene Forderung ! des Selbstbestinmrung5 *rechts für Elsaß -Lothringen Mriickgewissen , da die Elsässer keinebesondere Nation , sondern Deutsche seien.Wie man sieht , ist die Phrase vom SelbstbestimmunHsrechtder Elsaß -L-othnnger , die von der Unabhängigen Sozialdemo -kratie durch dick und dünn vertreten wird , auch in der Partei desHerrn Scheidemann heimisch . Da ihr Herr Scheidemann wider»
siprocheu hat , kann man diese Auffassung ! aber wohl noch bis aufweiteres als eine Ausnahmeqrscheinung in der sozialdemrckratt-schen Partei betrachten. Dagegen ist die Anficht Eberts wohl al»Parteidogma anzusehen. Es ist deshalb dringend nötig , ihr mitEntschiedenheit zu widersprechen . Der Abg.. Ebert sucht diefranzösischen Genossen für die sozialdemokratische Formel von derrepublikanischen Autonomie zurückzugewinnen. Er scheint anzu-nehmen, daß damit eine für beide Teile annehmbare Frieden ?»hedingung erzielt sei Mit anderen Worten bedeutet das also,daß wir Elsaß -Lothringen zum Gegenstand der Friedensver -Handlungen manchen und uns mit den Franzosen über die zu¬künftige Gestaltung , der Reichslande verständigen sollen. Voneinem solchen Zugeständnis kann abe .r gar nichtd i e R ede seä n . Die Zukunft Elsaß-Lothringens , die für un »überhaupt keine „ Frage " ist , ist bedauerlicherweise zur Diskussiongestellt.^ Zum mindesten muß es aber da bei den Worten biet-ben , mit denen Herr v . Kühlmann jede Verhandlung über dasReichsland und jedes Zugeständnis ein für allemal zuvückge-wiesen hat : „Nein , niemals .

"

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Fünfgeld .t57 ) (Nachi>r «6 verboten .! )Mana Pawlowna ivars Frau von Lietzow mit nachlässigerHand din paar lose, mit der Schreibmaschine beschriebene Blätterden Schoß.
Acre riß sie cmpor , ihr Auge irrte darüber hin.
„MIein Gott — mein Gctt !" flüsterte sie und ließ die Handlinken.

. Maria Pawlowna raffte Blatt uni Blatt auf , faltete alleswieder zusammen und steckte es in ihre Handtasche.
»Sind Sie nun überzeugt von der Wahrheit meiner Worte?«m, wissen Sn ' nun . wen Sie liebten — und noch lieben ? "
Doie richtete sick> auf.
„ Lieben ? "

. . . Sie atmete tief . „Nein , nein .
" wiederholte»e fest in eigentümlichem Ton , so daß die andere stutzte . . ./ sollte sie sich dennoch getäuscht haben? So dumm — dummM wuscht ? —

Aber bi'C Russin faßte sich rasch.
v "^ i >» Sie dies ableugnen , ist mein Zweck erreicht. Meinder, Ihnen zu beweisen , daß Herr von Äissar unerreick-Sie ist — denn er gehört imemenr Vaterlande an , dasmich fcinc ist .

"
!'ch erhoben und sprach in leuchtenidein

foffpi
'
,

nn,en
■c ' ner S,lin ^c h<lbe ich den deutschen Boden ver -Sie diese Stunde gut aus . Frau Tora von

es : wiederhole: Gehen Sie hin , verraten Sie mich —
Metern '

.ein - Nivr Sie selbst werden als Opfer zurück -
HenV £i c

F ^ " 9 und begraben Sie alles in ihremÄr ^ -' r,e Wege nie wieder kreuzen . Leben Sie
niemand oimt

'
^ ^ ^ wchlbehütete des guten Gewissens -"" sen (Syii ^ rien ' Uxrs zwischen uns vongefallen,

falle » Entschluß nicht , wie er tuch imnierj , u ' Tech tun Sie könnt es mir fast leid tun , junge
« >h>rte sich nicht . Dir Lider sanken ihr schwer über die

Augen . Und dagegen drängte die unbarmherzige Helle der genMittag steigenden Sonne .
„Das ist der Krieg .

" sprach über ihr die fremdartigeStimme mit einer neuen Milde , einem zeheimnisvollen ReiH.„Sie und ich — wir verkörpern in unserer Person unsere zweiVaterländer : wir sind Feinde ; weil wir denselben Mann lieben.Warum wehren <sw sich sc verzweifelt gezen diese Wahrheit ,armes Kind ? Das ist ja keine Schande. Und es wird nun alles
.werden Ufte früher , bevor er in Ihr Leben trat . Sie kehrenheim z>u Ihrer Familie — wir verschwinden , oerschwiniden inder Weite der Welt. Sie stehen rein da und frei .

" —Da Don immer schwieg, wurde Maria Pawlowna unge-
ÄuWijg .

„Was tverden Sie tun ? " Sie stampfte mit dem Fuße auf .„Wenn ich nur wollte, könnten diese Blätter , die ich bei mirtrage , Ihren Namen zerstören und Ihr Leben vernichtenI"Tore erhöh sich langsam.
„Können Sie nicht reden?" Die Rirsiin trommelte mit denlveißen Fingern ani der legenverwaschenen Bank herum .Da schüttelte Dore den Kopf. Die Sonne brannte prall her -nieder . Betäubender Duft schwebte über der Ebene, dem nachWesten zri sanft gewellten Hügelland .Mjaria Pawlotnna wurde von einer plötzlichen Unruhe er-griffen — zoa an einer feinen goldenen Kette, die nicht vielstarker war als ein Haar , eine winlzige Uhr aus dein Halsaus¬schnitt und las die Stunde ob.

„ Wenn Sie Ihren Zug noch erreichen wollen, müssen Sieeilen, meine gnädige Frau . Sie wissen , es ist dr letzte vor demspäten Nachmittag — worauf warten Sie noch ? So geben Sie— gehen Sie doch !"
T « e maß sie mit einem stummen Blick.Maria Paw 'owna empfand ein rätelhaftes Unbehrgen .
„Wenn Sie den Zug versäumen, wird Ihr Schicksal zuHause besiegelt sein, " sprach sie kalt und höhnisch.Dore zog lächelnd den Schleier über ihr Gesicht . Noch ein-inal sah sie sich um , als wolle sie sich den Platz, wo sie stand,ihre ganze Umgebung fest einprägen .Maria Pawlowna fühlte , wie sie weiß wurde vor innererWut , wie sie zitterte , wie ihre Sicherheit sie verließ . —

Aber öam machte die junge Witwe kurz Kehrt und entferntesich ohne Gruß . Sie schritt in den blendend bkwen Mittag hin¬

ein , und ibre Gestalt wurde immer kleiner, bis sie nur e^nsmschmalen Striche glich, bis endlich nichts mehr von ihr übriig war .
„Die Sonne hat sie verschuckt," dachte Maria Pawlowna undfM ermattet auf die Bank.
Ihre Hände bebten . Sie versuchte, sich der gelungenenRache zu freuen . Alle Möglichkeiten hatte sie ja vorher genauberechnet. Was auch kommen mochte, sie war in Sicherheit .Und doch zitterte Maria Pawlowna . Ihre Nerven warenschwach geworden
Sie spähte zum wolkenlosen Himmel empor. Wenn dieSonne öm Zenit stand, kamen sie, um sie zu holen. Wenn sienicht von irgend einer Seite her heftig beschossen wurden —wenn kein Gewitter aufzog.
Es gat ' viele „Wenns " .
Aber seltsamerw'eise hatte sie diese bis jetzt vollkommen ausdem Bereiche der Möglichkeiten ausgeschaltet, und erst z>u dieserStunde umkreisten sie ihr Hirn , wie lästige Fliegen , die sichnicht verscheuchen lassen .
Maria öffnete ihre Handtasche nnd entnahm ihr ein kleinesPaket mit Reiseproviant .
Sie aß und trank aus einem kleinen, silbernen Sacher undhob von Minute zu Minute den Blick zum Himmel.
Alles war ruhig kein Luftzug rührte sich, kein Vogel flogüber das Land .
Da wurde Maria von einer schrecklichen Beängstigung ge¬packt .
Wieder zerrte sie die Uhr aus dem Kleid. Eine halbeStunde über die Zeit ! Diese halbe Stunde hatte jene Vor -

sprrmg.
Ha, lächerlich ? Blödsinn ! Als ob die sich selbst den Hal«brechen würde . . .
Die Russin ballte das Papier , in das i-hre Butterbrote ge¬nuckelt waren , zusammen und warf es in die vorüb 'rfließend«Wasserrirrne am Wegrainde .
Sie fing an , hin und Her zu marschieren wie ein Soldat .Zugleich erwog sie, wohin sie sich wenden körnte, wenn . . .Da war das geisterbafte „Wenn" wieder, das wie ein

Mittaasaespenst . aus dem hohen Wiesengras stieg und körper»
hefte Schreckensgestalt annahm.

lFortsetzrmg folgt.)



H«imatfr»»t na» SichervugSfriese.
Der nat. -Iib . Reichstagsabgeordnete GÄeimerat Dr . R r e s s e r-
frn sprach am Dienstag im einer vom Hansribund in Rhein-

und Westfalen und von der Liberalen Vereinigung in
»üsseldorf iin Apollo-Theater veranstalteten vaterländi -

Wichen Kundgebung über unsere Heimatfront vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft. Des Vortragenden reiches Wissen und glänzende
Nedekunst zeigten sich vor allem in der Erörterung der stäats -
sozialistischen Strömung iund Wirt/schaft eines
Gegeilstandes, der in den jüngsten Tagen in Berlin in Aus¬
sprachen und Entschließungen im Hansabund und in andern Wirt-
schaftlichen Körperschaften bereits ausgiebig behandelt worden
ist . In den Darlegungen über die politische Lage waren laut

„ Köln . Ztg ." folgend« Sätze besonders bemerkenswert :
Im Inland gilt es vor allem, die Einheitsfront aufrechtzu .

erhalten . Ich lehne es ab, in der heutigen schweren Zeit Sne trennen¬
den Momente, insbesondere m der Friedensfrage und in der Friedens ,

eutschließung des Reichstages, hervorzuheben . Es ist ebenso unrecht,
emem Deutschen vorzuwerfen , daß er aus Gewinnsucht den Krieg ver-

längere , wie es unrecht ist, einem andern vorzuwerfen , daß er aus
andern cste. vaterlciiÄ>ischen Gründen den Frieden herbeiführen will .
Eine rückblickend« Kritik ist heute aber auch um so weniger nötig, als

jcHt alle , und zwar sowohl die Anhänger der Friedensentschkießung,
gegen die ich im Reichstage gestimmt habe, wie auch ihre Gegner dar -
rber einig find» daß wir nach einer abermaligen Ablehnung durch

. unsere Feinde die Freiheit der Entschließung wieder -

erlangt hoben, was u. a . Fehrenbach im Reichstag vor wenigen
Tagen ausdrücklich erklärt hat . Darin wollen wir einig sein, und
daran wollen wir glauben, haß wir aus diesem Krieg nur hervorgehen
dürfen mit einem Frieden , der kein Eroberungsfriede , der kein Ver-

zichtfriede sein wird, aber ein Sicherungsfrred ^ der uns das
uns zustehende mit uns geborene Recht auf die Existenz des Deutschen
Meiches und seine voüe Bewegnngs - und EntschließunM»frieiheit sicher-
stellt .

Unter den staatspolitischen Zukunft - aufgaben erwähnte Dr . Riesser
zunächst die Notwendigkeit, den Befähigten und Tüchtigen freie
Bahn M schaffen . Der Marschallstab dürfe auch im Zivildienst des
Staates nur auf Grund besonderer Leistungen verliehen werden , ohne
jede Unterscheiduing nach Herkunst, Vermögen und Konzession. damit
die »glänzende Laufbahn Schwanders vom Stadtsekretär zum Staats -

sekretär keime vereinzelte Ausnahme bilde. Förderung der Landwirt -
schast, Verhinderung der Proletarisierung des Mittelstandes , gerechte
VerteÄumg der Lasten nach Maßgabe der Leistungsfcchig<eit , Ueber-

brückung der Gegensätze, sowohl von Stadt und Land wie von Staat
i' nd Bürgertum , waren die wesentlichen der übrigen vom Vortragenden
behandelten staatspolitischen Aufgaben.

Dr . Riesser ließ seinen mit reichem Beifall aufgenommenen
Vortrag in folgende Worte ausgingen : Die Nerven in der Hei-
i . '.atfront verlieren , heißt den Kopf verlieren und sich versündigen
an sich selbst und dem Vaterlande , heißt fahnenflüchtig wenden
in der Stun >de der größten Gefahr , bedeutet, die Helden draußen
verlassen und die Heimat front unheilvoll schwächen, die gleich der
Heeresfront tapfer , entschlossen , opferbereit und solidarisch zu
kämpfen hat , heißt endlich , unwürdig zu werden , den stolze »
Liamen eines Deutschen zu trafen , von dem einst Johann Gott -
lieb Fichte glaubte sagen zu dürfen : Charakter haben und deutsch
s . in, ist ohne Zweifel gleichbedeutend. Jeder wisse, daß er auch
dafür verantwortlich ist , daß die eigentliche Schlaffheit und
Schlappheit nicht auch auf den Nachbar übergreife , der auf seine
LÄorte, sein Handeln und sein Unterlassen Wert legt . Jeder sei
sich klar, daß Gleichgültigkeit und (Schlafftieit fressendes Unkraut
sind , das sich auf dem empfänglichen Nährbaden schwerer Zeit mit
Blitzesschnelle verbreitet und vermehrt . Von solchen Empfindun¬
gen durchdrungen, werben wir ausharren , und uns erheben an
dem Tichtsrwort : Wir wollen bauen auf den großen Gott und
uns nicht fürchten v« r der Macht der Menschen .

Ter Truck auf Holland .
WB . Amsterdam , 18 . Okt. Die niederländisch -indische Presse-

Ngentur meldet auH B ata via . daß die Ausfuhr von
Li eis aus Rangun nach den Niederlanden und Nieder -
lundisch-5^tindien verboten wurde . Man glaubt , daß dieses
Verbot mit der Durchfuhr von Sand und Kies durch die Nieder-
lande nach Belgien zusammenhängt . Won Saigon wird ein ähn -
l

'
.r <r Verbot erwartet . Durch die Maßregel wird vor allem die

iiste von Sumatra , die hauptsächlich Reis aus RanMN bezog ,
s i ver getroffen .

Die russische Republik.
WW . Tiflis , 17 . Okt . (Pet . Tel .-Ag .) Die Nati -onalkonfereilz

der Armenier hat beschlossen, der vorläufiger » Regierung vol¬
le 3 Vertrauen und Unterstützung zuzusagen.

WB . Rotterdam , 18 . Okt. (NnM amtlich) . Dem „ Nieuüv«
Nl- ' terdamschen Conrant " zufolge meldet „Daily Telegraph " aus
Pclersburg , daß 'die Wahlen für die g efetz gebende Der -
i a !ü pn lung am 23 . November stattfinden wer dm . Die gefetz -
g b'. ude Versammlung wird ani 13 . Dezember eröffnet werden.
Tie Bolschewik! beabsichtigen für den IS . November eine allge¬
meine Versammlung der Sovjets einzuberufen . In Charkow
1 den Pogrome stattgefunden .

) : ( Berlin , 18. Okt. Laut „Berl . Lckalan ^. " berichten die
Daily News" ans Petersburg , daß das Blatt Maxim Gor «

- i s den jetzigen Augenblick für sehr geeignet hält . F » i e d e n s-
Verhandlungen einzuleiten , weil sämtliche Mächte ,
mit Au -nahme Englands , höchst erschöpft seien .

) ; ( Berlin , 18 . Okt. Der Petersburger Korrespondent der
Londoner „Morning Post" vergl-eicht das russische Volk seit
dem Ausbruch dox- Revolution mit einer Herdewildgewor -
d e n er E l efanten . Er fordert England zu totfrösttgm
Eingreifen auf . Der Elefant kenne gezLhmt werden und fei dann
für mancherlei Arbeiten gut zu verwenden.

WB . Petersburg , 18. Okt . (Pet . Tel .-Ag . > Die Regierung
; en eh m igte die Ausfuhr alleir Waren nach den Vereinig -
ten Staaten , deren Ausfuhr infolge der Kriegsverhältnisse bis-
her verbalen war .

Mißstimmung filier die italienische Regierung .
WTB . Bern , 17 . Okt . Die allgemein erwarteten Regie -

rungserklärungen sind bei der gestrigen Eröffnung der
italienischen Kammer ausgeblieben .

Der „Corriere della Sera " sagt : Boselli hielt es nicht
für notwendig , der Kammer und dem Lande zu verstehen zu
geben , wie die Regierung die politische und militärische Lage an-
sieht , welche Haltung sie gegenüber den wichtigsten Problemen
einnimmt und nach welchen Leitgedanken und Zielen sie ihre
Aktionen einrichten will , in einer Zeit , wo die Lage sich immer
c :~ert und die Ereignisse im dauernden Fluß sind . Die Worte
2 c-Ux3, die sich auf die Bestätigung des Willens und des Ver-
t >uens beschränkten, waren fiir die jetzige Lage viel zu
w e n i g . Wir wollen dos offen sagen und hoffen, daß die Re-
gisrimg die ganze Ungeschicklichkeit ihres Still -
s ch weigens einsieht. Das war ein Fehler, der sehr erhebliche
Rückwirkungen auf den Verlauf der Kammersitzung und selbst
auf die parlamentarische Lage haben wird.

Laut „Corriere della Sera " fragte der Sozialist M od i g?
l i a n o in der Kammer , warum die Provinzen Alessandria ,
Genua und Turin in die Kriogszone einbezogen worden
seien . Redner sah in diesen Maßnahmen einen Versuch zur Ver¬
gewaltigung der Arbeiterklasse und stellte fest, daß es sich dem
Wesen mich um die regelrechte Verhängung dos Belage -
UungSzustandes handelte , wobei er auf die vom Oberkom¬

mando verfügten weiteren Einicyrnnkungen verwieg wodurch
diese Provinzen unter ein ganz außeror ^ ntliches Regime gestellt
werden . Der Redner verlangte Mießlich , daß das Oberkom-
mando sich von allem , was die innere Politik betreffe , vollständig
fernholte, und nahm für das Parlament das Recht in Anspruch,
ein politisches und eventl. technisches Vorgehen zu erörtern.

mittags tühr

Noch hast Ott Zeit
zu zeichnen oder
Deine Zeichnung

zu erhöhen.

Darum beeile Dich !

Aus dem Reich.
Das Friedessgeschäftdes Herrn Erzbergee .

Der Weizen des Herrn Erzberger hat du Besonderheit dich
«v ganz im fnllen blüht . Lange Wochen bleibt er um Verborge-
nen , bis uns dann meist p unserer imangswchmn Ueber-

roschung eine best'nders üppvge Blüte vor die Augen kommt . Mit
einer solchen Erscheinung haben wir es jetzt wieder einmal zu
tun. Die „Gmmania" bringt am Dienstag den vieldeutigen
Satz , fwfe sich diekatholische Kirche wicht allein in ihrem Haupt,
sondern auch in ihren Gliedern immer mehr als Friedensmacht
fiir die ganze Welt offenbare. Zu derselben Zeit vernehmen
wir , daß si<b Herr Erzberger bei seinem letzten Aufenthalt m der
Schweiz nicht nur ruhmredig als Friedenssn,x !̂l ang -Prnesen hat ,
sondern baß ihm auch tatsächlich Gelegenheit zu einer'

Aussprache ' mit feinblichen Unterhändlern go»
geben worden ist. Wie man sich erinnert , erklärte Herr Erz, -

beryer damals , daß er Lloyd George in ein paar Stnnden von
der Möglichkeit eines raschen Foiedens über ^ u^en könne . Diese
Zauberwirkung ist offenbar ausgeblieben . Wir müssen bekennen,
daß wir darüber nicht enttäuscht sind. Denn wr Friede , den uns
Herr Erzbcrger vermitteln könnte, wäre sicherlich der allerletzte,
der uns frommen könnte. Der Widerwille gegen Erzberaerfche
Frieidensaktien reicht ja bekanntlich bis weit in die Kreise jtes
Zentrums . Er ist auch in den Krsiffen der übrigen Reso -
krtionsparteien wcit verbreitet . Dafür liegt mancher Beweis
vor . Ganz unzweideutig aber finden wir ihn in eirwr Zuschrift,
die die Namnannsche „H i l f e " von dem Lsipzigzr Historiker
Professor Dr . Walter Goetz veröffentlicht. Professor Dr . Gcetz
«st ein Parteigänger Naumanns . In seinen : Artikel „Der Reichs-
tag unb> der Friede " schreibt er von der Front folgendes :

Ich spräche es gcmz offen aus : der Wgeordnete Erzberger ist für
umS nicht der Mann , aus dessen Händen wir den Frieden empfangen
toollen. Von HinderGurg nehmen wir jeden Frieden an, auch den
schlechten, wenn es sein mutzte ; von Herrn Erzberger Zäunen wir auch
den beste« Frieden nicht annehmen wollsn . Richt etwa , weil Herr Erz -
berger nicht ein Ehrenmann wäre — ich sage nicht das geringste gegen
ihn und gsgen die Reinheit seiner Absichten . Aber Erzberger ist nicht
die Persönlichkeit, zu der die Ration auMicken könnte — er ist em
betriebsamer Zeitungsschreiber und Abgeordneter, ein G'schaftlhuber,
wie man in Bayern sagt , ein Mann reichlich großer Worte — aber
ein Mann , der uns bisher im Großen nichts bedeutet hat und nie be-
deuten kann . Was von ihm kommt , kann gut gemeint sein, aber es
kann unser Volk nicht mit sich ziehen . Das sollten unsere politischen
Führer bedenken — sie müßten sonst plötzlich erleben, wie ihnen die
eigenen Anhänger aus der Hand gehen .

Dies« Worte sind als Mahnung an die Ad ?esis der Fort-
schrittlichen Volkspartei von ganz besonderem Jntnesse .

Gründung eines Reisebüros.
0 Berlin, 17. Okt. Nach längeren Verhandlungen wurde

am 17. Oktober in Berlin das D e u t s ch e Reisebüro als
G . m . b. H. von den deutschen Regierungen mit Staatsbahnbesitz
zusammen mit den großen deutschen SchisfahrtÄgesellschaften der
Hamburg -Amerika-Linie und dem Norddeutschen Lloyd mit einem
vorläufigen Kapital von einer Million gegründet . Zŵeck des
Unternehmens ist die Förderung und Erleichterung
des > Reiseverkehrs in und nach Deutschland . Ein
Hand in Handarbeiten mit dem Bund Deutscher Ver-
kchrsvereine ist in Aussicht genommen . Die neue Gesellschaft
beabsichtigt ihre Tätigkeit im Laufe des nächsten Jahres wieder
aufzunehmen . — (Die deutschen Regierungen mit Staatsbahnbesitz
scheinen Sinn für Humor zu besitzen. Sie gründen gerate in
der jetzigen Zeit , in der man sich den Kops darüber zerbricht, wie
man den Zivilreiseverkehr auf das äußerste einschränken oder
gang „erdrosseln" kann, ein. Reisebüro zur Förderung und Er-
leichterung des Reiseverkehr^ ''

Ter sozialdemokratische Parteitag .
Mürzbnr«, 17 . Oitobrr.

Die Abstimmung Wer den Antrag Severing brachte ei
vollen Sieg des Parteivorstcnrdes . Es wurden nur 7 Stimmen geg
ihn abgegeben. Der Antrag Braun ist damit .zefaüen . Etwas w
können die Unabhängigen nicht daraus lese », als die Auffordi
rung zur Kapitulation . Es bleibt beim demokratischen A?»
henspriiiZip , be ! der Absage an den „ Putschismus "

. bei der Politik
Evolution Damit ist die Zweiteilung zu den Akten der Chronick
nommen.

Der Parteitag trat sodann in die Besprechung der K r i e z
Politik der Reichstagsfraktion ein . Abg . Dr . D a
behandelte sie in einer umfassenden Rede , worin er sich auf das
terinl stützt , mit dessen Bearbeitung er sich schon ein vaterländis
Verdienst erworben hat und das bei der späteren Entscheidung -
die Schuldfrage erheblich in die Wagschale fallen wird . Dann beA
er den Zusammenbruch der Internationale . Im
zelnen führte er aus , daß ein etwa am 4. August 1914 eniberu-f
Parteitag sicher mit übergroßer Mehrheit die Bewilligung der 8 '

kredite gebilligt hätte und eine Volksabstimmung sicher nicht a^
ausgefallcit wäre . (Sehr richtig. ) D i e T a t d e s 4. A u g u st sei
geschichtl !cher Bedeutung ,

'
hier gebe es kein Zurück mehr. Man

den Einwurf abweisen , die Sozialisten kannten keine Pflicht der *
landsvertetdigung . Niemals hat es diesen Standpunkt im Sozialis '

gegeben. Der Krieg habe aber auch eine gewaltige Frucht erzeugt,
die ScqiÄdeinokratie froh willkommen heiße : den Zusammen
bruch des russischen Zarismus , womit auch die Bedr
Deutschlands von Osten her schwinde . Wenn wir so verfahren t.
wie Hciase es bis jetzt getan, dann wären statt dessen jetzt die Ruff
in Berlin eingezogen . So aber ist die Demokratie von Osten her
Marsch gekommen und hat auch uns ihre Früchte gebracht. Man
uns die Begnadigung unserer Schuld versprochen wenn wir
fügten . Wir machen auf diese Gnade keinen Anspruch, weil wir
unsere Pflicht gegen unser Land erfüllt haben , gen-.ni wie die £
z>osen auch . Im übrigen ist es sehr zweifelhaft, ob die sranzöf -
sche n Sozialisten die Macht halben, ihren kapitalistischen M -
habern etwas zu diktieren ; wenn sie nicht einmal die Genehmigung
Pässe erreichten , sollten sie doch erst einmal den Beweis erbringen ,
zu sie imstande sind . David spricht dann über den frühere ?
Reichskanzler , der sich stets bemüht habe , die mittlere Lage
halten . Mit unserer Haltung haben wir den gewaltigen Erfolg ei
Mehrheit im Reichstag errungen . Die Antwort auf die päp
liche Friedensnote ist das erste große internationale dstil»-

sche Dokument , das in seinen Vorarbeiten unter Mitwirkung des
Icnnents zustande gekommen ist. Dann setzt sich Dr . David mit
Vaterlands Partei auseinander . Den alldeutschen Vers
lungen müßten sozialistische und aus der Reichsagsmehrheit zusam
gesetzte entgegengestellt werden . Es gelte, in der ganzen Presse.
Kampf gegen die Alldeutschen aufzunehmen . Der Redner geht d
auf die Kriegslage ein . Beiden Kämpfenden sei ein endgu "

militärischer Sieg nicht möglich. Vor dem unbeschränkten U-B e
Krieg habe die SoziaKiemokratie nachdrücklich gewarnt , jetzt
müsse er mit aller Entschiedenheit weitergesü
werden ; darüber haben wir im Reichstag keinen Zweifel gelassen ,
erste Hemmnis für die Friedensbewegung ist die Hoffnung der se .
lichen Staatsmänner auf den militärischen Zusammenbruch Deu *

lands und die überspannten Erwartungen auf ■Amerika. Wir st"

auf dem Boden der russischen Plattform « ohne Annexionen und
Kontributionen "

. Wir müssen verlangen , daß sich auch die
auf diesen Boden stellen . Diese Formel ist auch eine Schutzf
für uns . Von dieser Formel aus beantwortet sich die elsaß^Io
gische Frage : Unversehrtheit unseres Territoriums . Der Krieg
leider wahrscheinlich forlyehen . Wir haben ein gutes Gewissen,
fvanzofischen und englischen Sozialisten können wir sagen, daß
Hoffnung eitel ist , wenn sie auf den Zusanrmenbruch der deutschen
heit rechnen. Diese Einheit gründet sich auf die Unversehrtheit
auf die Verteidigung .

Ans dem Groszherzogtum .
Amtliche Nachrichten .

'* Der Großherzog hat dem Weichenwärter Kari
Genter in Meckenheim die kleine goldene Verdienstmedaille
liehen.

* Der Großherzog hat den Nachgenannten die Erlaubnis
Annahme und zum Tragen der ihnen vom Kaiser verliehenen R
Kreuz -Medaille 3. Klasse erteilt : dem prakt . Arzt Dr . Artur B ö hh
in Lörrach, dem prakt . Arzt Medizinalrat Wilhelm Seiler in
tevsheim, dem Verleger der Karlsruher Zeitung Dr . Wert K n i U;
im Karlsruhe , dem Direktor der Friedrich -Luifeuschule Emil B u r
in Konstanz , dem Kaufmann Hermann R u o f in Konstanz, dem
mann und Altstadtrat Joseph Sauter in Konstanz, dem Buchhä
Hugo F a b e r jung in Baden , dem Professor Dr . Ferdinand Gu t h
in Freiburg , dem RegierungAbaumeister Professor Otto Linde
Karlsruhe , dem Bankdirektor Emil Meyer in Baden, dem H
Hehrer Johann Wißler in Rastatt , dem Fabrikanten Otto Bilf
ger in Offenburg, dem Professor Dr. Rudolf Sill i b in Heid
der Frau Stabsarzt Marianne D o l d in Konstanz, dem Fr "

Paula Himmel he der in Karlsruhe , der Kriegshilfsschwester
sabeth Türstig in Freiburg , der Schwester ElSbeth Waller
Freiburg , der Frau Marie G l a m s e v im Offenburg , der Frau
kant Anna Schell in Offenburg , der Frau Geh. Regierun
Mathilde Steiner m Osfenbnry .

* Der Großherzog hat den Rechnungsrat Friedrich
I of > beim Finanzministerium auf sein Ansuchen wegen leidender
sundheit unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste in

Ruhestand versetzt und ihm den Titel Oberrechnungsrat veriie"

* Der Großherzog hat den Notar Dr . Herinann Drin
berg in Mudau in den AmtsgerichtÄbezirk Gernsbach versetzt s
dm Gerichtsassessor Maz Kriechle aus Bonndsrf zum Notar
AmtsgerichtÄbezirck Buchen unter » gleichzeitiger Verleihung der C
nisse eines Notars für die Amtsgerichtsbezirke Eberbach und Mo
ernannt .

* Das Ministerium des Großh . Haufes , der Justiz und des
wärt igen hat dem Notar Wilhelm S i e g r i st das Notariat G

bach I , dem Notar Dr . Drinneberg das Notariat Gern
und „dem Notar Kriechle das Notariat Mudau zugewiesen.

ch
* Karlsruhe, 18. Okt . Auf 1 . November 1917 wird

Zahl der Notariate in Mannheim von 9 auf 8 ve
mindert . Auf den gleichen Zeitpunkt wird in G e r n s b
unter gleichzeitiger Aufhebung des bestehenden Hilfst
ein weiteres selbständiges Notariat errichtet,
beiden künftighin in Gernsbach bestehenden Notariate fü
die Bezeichnung Notariat Gernsbach I und Notariat G
bach II .

() Mannheim, 18 . Okt. Der 6jährige Volksschüler
S ch u b e r t von Waldhof hängte sich an ein schwer bel
Kohlenfuhrwerk und . kam zu Fall . Dabei ging dem Knaben
Hinterrad über den Kopf rmd führte den f o f o r t t g e n
Berget

0 Seckenheim bei Heidelberg , 18. Okt . Das 2jährige
der hiesigen Familie R a u l e zog sich beim Barsußlaufen
Verletzung am Fuß zu . Es trat B l u t v e r g.r f t u n g et
der das Kind starb.

0 Rastatt, 18 . Okt . Ein 54jäf>ri <ier Landwirt von
Weier fiel auf der Landstraße so unglücklich von einem
werk, daß er Mvere Verletzungen erlitt, denen er erlag .

0 Baden-Baden, 17 . Okt. Der hiesige Stadtrat hat st

Anbetracht des Umstandes , daß die kommend« Friedenszeit ]

führenden deutschen Bade - und Fremdenplatze grotze

ciaben bringen wird , bereits m seiner letzten Sibung mit dcr

ganisation der Kurverwaltung beschäftigt und in .
Angelegenheit wichtige Beschlüsse gefaßt . ^ Nach den,elben liegt

Leitung der Städtischen Kurverwaltung w,e bvsfter ui den Ha-

Oberbürgermeisters aber die VerwaltungsentschliAun ^ n gehen ,
vom Kurausschuß aus , der m Zukunft nicht mehr nur

ratende , tondern eine beschließende Organisation ist a

außer dem Oberbürgermeister sieben vom Stadtrat und St —-

netenvorstand zu ernennende Mitglieder , außerfjem cret

Vorstände angehören . Diese drei Mbteilungs -Borstände



^ kernender lgntendan t. htm u . « , alle BeranswUungen der
» ui»^ >altung untersteben , der Städtische Kapellmeister und der Vor.
femd des SiStttifchen ^ rkehrsamtes . der im Verkehr mit der Presse
Cnd im de: Werbe- und ZluSkunstS-Srteilung zuständig i-st. Für den
wkcht^ -n Posten des Intendanten ist bereits cm bewährter
« ähn enfachmann in Aussicht genvmmen, dessen bisherige Tätiy -
tr [ ihn .für diesen Posten als ganz besonders geeignet erscheinen läßt.

* l' afjr, 16 . Oft. Ni-ckt nur hier, sondern auch an anderen Orten,
s . aerni besonders in Strasburg, wird über die immer noch zunehmende
s. c> b p ! age geklagt . Das lästige Ungeziefer machte sich hauptsächlich
: r den letzten warmen Septembertagen überall , gan ^ besonders aber
a ^ch auf den Bahnen. in den Kinos und cm allen Orten, wo viele
jiii n .hen zusammenkommen , sehr bemerkbar . In die Ritzen der
T eltubödeu, die nicht mehr ausgiebig gen ?tg mit Seife behandelt
w . rden . und in die weniger geklopften Teppiche legen die Semen
Plagegeister »hre Eier und dermchren sich so Ungestört. Zur Be-
i uti (j der Ptage empfiehlt es sich, die Stubenlböden mit einer Alaun-
h . mg zu behandeln . Gründliche Abhilfe ist um so nötiger , als die
jUiiHe auch leicht Krankheiten übertrafen können.

Aus der giefisenz.
" Karlsruhe , den 18 . Oktober 1917.

Na . Die Verteilung iwv Wintervorräte an Kartossein durch
da « städtische Kartosselumt ist in vollem Gange . Leider läßt es
sich bei dem gegenwärtigen Regenwetter nicht vermeiden, das;
t! e Kartoffeln in nassem Zustande den einzelnen Be-
stellern geliefert werden, da die Kartoffelsendungen Mm großen
Tcil in ungedeckten Eisenbahnwagen auf der Bahn befördert
w . rden und os auch hier an den nötigen wasserdichten Wagen-
decken fehlt. Wenn mich an und für sich das Naßwerden den
Kartoffeln in keiner Weise schadet, sodaß zu Befürchtungen nacki
dieser Seile hin kein Anlaß vorhanden ist , muß den Beziehern
»on Kartoffeln doch geraten werden, für eine entsprechende
K e l l e r b e h a n d l u n g der Kartoffeln Sorge zu tragen . D,e
n Ifen Kartoffeln sollten zunächst möglichst ausgebreitet nud
luftig gelagert loerdcn, damit sie rnsch trocknen und dann erst
aüsgehänst in die Kisten gelegt werden. Ein öfteres Auslesen
s^ aichofter Kartoffeln kann nur von Stutzen fein , da auf diese
« '. eise der Ansteckungsgefahr siir die gesunden Kartoffeln am
besten entgegengetreten werden kann . — Die bis jetzt Mir Ver¬
teilung gelangten Kartoffeln — durchweg ' schöne und gute Ware
— stammen nicht aus Norddeutschland sondern aus den verschie-
denen (Segenden des badischen Landes , die als Liefere? guter
Kartoffeln bekannt sind . — Wie von den Kleinverkrufsstellen
vl n Kartoffeln gemeldet wird , weist der pfundweise V e r-
kauf von Kartoffeln in den letzten Tagen einen auffallen »
den Rückgang auf . Das ist wohl darauf zunickviführen , daß
biie Leute, die ihre Wintervorräte an Kartoffeln im Keller
haben, jetzt schon von diesen Vorräten ihren taglicken Bedarf
decken . Das ist ein großer Fehler . Wiederholt muß in Er-
innening g<chtacht lverden. «daß die gelieferten Wintervor -
r ä te für ein halbes Jahr ausreichen müssen und zwar
vom 18. Ncveniber ab . Da nicht damit gerechnet werden darf ,daß vor Ablauf dieser Zeit weitere Kartoffeln geliefert werden
können, ist größte Sparsamkeit und gewissenhafte Einteilungder Kartoffelvorrätedringend geboten . Vor dem 18. November
sollten Alle , die Anspruch auf Kartoffelmarken haben , von diesen
Gebmuch machen , und den Wintervor rat bis zum 18. November
unangetastet lassen Erfreulicherweise find in letzter Zeit immer
genügend Kartoffeln in den verschiedenen Klernverkaufsstellen
vorhanden . Auch der Umstand , daß im Kleinverkauf hin und
Wied ?? nasse Kartoffeln zur Ausgabe gelangen , darf kein Grund
st in zum Verzicht auf diese Ware . Die nassen Kartoffeln sind socut wie die trockenen , und die Reinigung der Körb.?, die durchnasse Kartoffeln etwas beschmutzt werden , rst leichter, als der Er-
satz v o r der Zeit verbrauchter Kartoffelvorräte .

== Herabsetzung des Kartoffclpreises . Da den Kommunal-verbänden nunmehr aus Reichsmitteln ein Zuschuß von 50 Hfür den Zentner Kartoffeln gewährt wird , hat sich die Stadt
Karlsruhe entschlossen, den Preis von 8 auf 7.20 JH — freiKeller des Verbrauchers — herabzusetzen . Außer¬dem wird der Kleinverkaufspreis von 9 H auf 8 H für dasPfund herabgesetzt . Die Herabsetzung für den zentner -
weisen Verkauf tritt sofort , für den pfundweisen Verkauf am22. Oktober in Kraft. Die bisher zu viel bezahlten Beträge wer-den zurückerstattet.

j = Fahrplanänderuugcu. Die bisherigen Eilzüge 120Freiburg—Weil -LeopKdshöhe , Freiburg ab 9 .04 vorm ., 121Werl - Leopoldshöhe —Freiburg, Weil - Leopoldshöhe ab9 .03 nachm . und 173 Mosbach—Heilbronn , Mosbach ab 10.56vomn. werden am Donnerstag, den 18 . Oktober cm in Per »
sonenzüge mit 2. und 3 . Klasse umgewandelt .

<=> Zur Außerkurssetzung der Zwei- Markstücke . Es wirddaran erinnert, daß die Frist für die Außerkurssetzung der Zwei-
Markstücke am 1 . Januar 1918 abläuft. Von diesem Zeitpunktab verlieren die Zwei-Markstücke ihre Eigenschaft als gesetzlichesZahlungsmittel . Alle Reichs- und Landeskassen sind beauftragt,dre Zwei-Markstücke einzulösen .

— Der verein Volksbildung hielt am Montag Abend i-in Hörsaaldes AulabameS der Technischen Hochschule einen vaterländischenAbend ab, bei dem Herr Oberrechnungsrat Rothenacker einen
Vortvag , Deutschland im 4. Krieysjahr ^ Hielt, der von zahlreichen Licht-begleitet war. Im Eingang seiner Ausführungen erläutertederBortrvysnde cm der Hand der englischen Geschichte den Anteil Eng-tarws an dem Kriegsausbruch, um sodann zu zeigen, wie stark Frontund Hennat aufeinander angewiesen sind. Nach einem kurzen Blick indie Zeiten Deutschlands deutscher Rot in der Vergangenheit, ließ der

Vortragende eine reiche Fülle von BWern aus des deutschen Volkes
Daseinskamrpf in der Gegenwart an unserem Auge vorüberziehen .Durck die Bilder aus den vom Krieg durchtobten Gebieten wurden wir
zunächst aufs neue an die Dankesschuld erinnert , die wir unseren un -
dergleichlichen Truppen gegenüber dafür haben, daß sie die Feinde van
unferen Grenzen ferngehalten haben . Das letzte Kriegsziel unsererGegner im Falle ihres Sieges wurde an einer in ihrer Phantasie ent¬
standenen Körte von Deutschland nach Friedensschluß veranschaulichtund diesem Bild die Karte des von uns gegenwärtig besetzten Gebietes
gegenübergestellt. Im zweiten Teil wurden die Leistungen des
HeimatheeneS vorgeführt , um zum Schluß an die Pflicht der Daheim -
gebliebenen, sich mit allen Kräften an der 7 . Kriegsanleihe zu be¬
teiligen . den Zuhörern dringend ans Herz zu legen. Die interessantenund fesselnden Ausführungen des Vortragenden , die manche nei« n
Gesichtspunkte enthielten , wurden beifällig aufgenommen . Anteil -
scheine , die auch in der Vevfmnmlung aussetzt wurden , find noch in der
Geschäftsstelle des VoMbilduargSvereins zu haben .

— Elly Ney-Konzert ; Hiermit sei nochmals aus den heuteDonnerstag abend 8 Uhr im Museumssaal stattfindenden Klavierabendvon Frau Elly Ney empsehlenid hingewiesen . Frau Elly Ney konzer-tierte zuletzt in der Schweiz in 20 Konzerten, welche sämtlich ausver¬kauft waren und erzielte sensationelle Erfolge. Karten im Preise von4 3 M, 2 M, 1.50 M und 1 M sind noch zu haben bei Geschw . Moos,Kaiserstraße 187 und an der Abendkasse . Konzertvorbeveitung HugoKuntz Nachs . Kurt Neufeldt.

Zeichnungen ans die 7. Kriegsanleihe .
Benz u. C i e>. Rheinische Automobil- und MotorenfabrikA. - G . in Mannheim , als Firma und deren Direktoren . Beamteund eine Reihe von Arbeitern , zeichneten auf die 7. Kriegs -

anleihe insgesamt 11200 000 <M.
Mannheimer Maschinenfabrik Mohr u . Fe -

derhaff 1 Million M.
Basische Hypctheke n-Ve rsicherung G. m. b. H.

Freiburg i . Bg . 300000 JH.

Letzte Drahtberichle.
WTB . Brrli « , 18 . Okt. Die Schwierigkeiten der Lebens -

mittel Versorgung in London veranlaßt die «DailyMail " zu de? wiederholten dringenden Aufforderung , eine sofor-
tige Rationierung einzuführen .

WTB . Berlin , 15 . Okt. Der soeben erschienene Jahres -
beucht dar Gesundheitskommiissron̂für Indien gibt notge¬drungen die fürchterlichen sanitären Zustände in Bri »
t i s ch -J n d i e n zu .

Preußisches Abgeordnetenhaus.
WTB . Berlin , 17 . Okt. Im Preußischen Abgeordnetenhauswurde auf Vorschlag des Abg . Freiherrn von Zedliiz <Fr . Kons.)Abg. Tr . Loh mann (Natt .) zum 2. Vizepräsidentengewählt . Abg . Dr . Lohmann ninmiit die Wahl dankend cm . ZuVKtgliedsrn der Staatsschuldenkommission werden Abg . Hagen

(Zti .) und Abg . von Bockelberg (Kons .) gewählt. Nächste Sitzungnicht vor Dienstag , 6 . November, da das Eingehen der Wahl -
rechtsvorlage nicht vor Anfang Novemder zu ev-warten ist.

Das interalliierte Parlament.
WTB . Rom , 18. Okt. Die Abordnung zum interalli¬ierten Parlament hielt auf dem Monte Cittorio eineweitere Sitzung ab . Das Programm für die nächste Vollsitzungin L o n d o n wurde endgültig festgestellt , desgleichen für dieArbeiten der Delegation . Lnzzatti schloß die Sitzung ' undstellte nochmals die vollkommene Uebereinstimmung u . »nein -

schränkte Einigkeit zwischen den Vertretern der verbündeten Par¬lamente fest .
England und Norwegen .

) ; ( Kopenhagen , 17. Okt . „Extrabladet " meldet aus Chri-sriania : Wie „Tidens Tegn" mitteilt, halben die Engländervier weitere Handelsabkommen mit norwegischen Im »
porteu .ren gekündigt , neben dem Abkommen über die Ein-
fuhr von Oelen und Farben , Rohstoffen für Seifen - und Licht -
fabrikation , sowie für Papi erHerstellung. In der letzten Zeit hatsoniit England 7 Handelsabkommen mit norwegischen Iniporteu »
ren gekündigt .

Streik in den englischen Baumwollspinnereien.
WB. Bcrn, 17 . Okt . Der vor etwa Wochenfrist aus unbe»

kannten Gründen in einigen Baumwollspinnereien von Old -
h a m auAgobrochene Streik nimmt dem „Manchester Guar»dian " zufolge zu und erstreckt sich auch aus die Middelton June »tion . Am 12 . Oktober waren über 6000 Arbeits ? ausständig ,und mindestens 70 Spinnereien mit 8 Millionen Spindeln stan¬den still .

Ter Kaiser in Konstantinopel .
0 Konstantinopel , 17. Okt. (Agentur Willi .) Der deutscheKaiser stattete vormittags dem Thronfolger einen Be-

such ab . Beim Essen im Aildizpalaste saßen an: Tische des
Kaisers der Großwesir , der Minister des Aeußern , -der Bürger -
meister, sowie Dr . Nazi in Bei. Der Kaiser und sein Gefolge be-
gaben sich gegen vier Uhr in vier Booten zur Spitze des Serail

und von da zum alten Serail , wo ihm ein Empfang natüj fäl
strengen Bräuchen des früheren Sultans zu Teil wurde . TerKaiser ruhte eine Weile in Aeni Koej aus . wo ihm der Kaffe«nach der alten Zeremonie gereicht wurde . Dann besuchte erBagdad Koej und Mastafa Pascha Koej und eine Ausstelluwgsehr seltener alter chinesischer Fayencen, die sich im alten SeraÜ
befinden . Dann begab sich der Kaiser in den für ihn einge-
richteten Flügel des Palastes , von wo er nach fast zweistündigen»Aufenthalt zur deutschen Botschaft fuhr , in der er angesehenePersönlichkeiten der deutschen Kolonie in Konstantinopelempfing .

DaS dentschsholländische Kohlen -Abkommen»
WTB . Berlin , 18. Okt. Verschiedene Morgenblätter mel«den : Die deutsche Regierung hab^ das Abkommen über die

Kfcylenlileflet&mßi an Holland angenommen.

Krisis in der französischen Kammer.
) ; ( Berlin , 18 . Okt . Die gestern gemeldete Kammermehrheitvon 57 Stimmen war die fchtoächste , die das MinisteriumP a i n l e v ^ bisher verzeichnen tonnte . Mit 246 gegen 189Stimmen sprach sich die franzosische Kammer für die Vertagungder von den Konservativen beantragten sofortigen ^ n-te»rpella-

Ijonsdebatte über das Verhalten der Regierung gegenüber dem
Exmininister Malvy aus . Die Sozialisten fanden Pai »teo^sAufklärung unzureichend. Auf allen Bänken herrschte g/ ' okeUnruhe , in den Kammergängen sprach man von einqr U m°
gestaltung des Kabinetts und einer Neubesetzunxdes Ministeriums dos A us wäxt i g en .

*

Ueber die Kammersitzung werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet :

) ( Berlin , 18. Okt. „ProgröK de Lyon" meldet : Die Kam-
nrerfitzung wcv. die erregteste seit Kriegsbeginn . Schon lange vor
Beginn waren die Eintrittskarten vergriffen . Die So z i a l i st e n .beschuldigten R i b o t , er habe das« Zustandekommen des »
Friedens verbindert , weil er in seiner Rede vom Freitag dteerwähnten angeblichen Kompensationsvorschläge Deutschlands
hinsichtlich Elfaß -Lothringens als Manöver ab -
lehnte und in ba: Kammer unterschlug. In den Wandelaan -
gen erklärte man bereits , Ribot habe sich zu stark kompro -
in i t t i e r t , um länger im Amte bleiben zu können. Die Sitzunawurde hinter verschlossenen Türen fortaesvtzt . Nachdem die
Oeffentlichkeit wieder zugelassen war , erklärte R e n a n d e l, d' e
Sozialisten t>eiwcigerten ifve Zustimmung zu der Taaeso ^d-
nung , die der Reeierung das Vertrauen ausspricht . Nach den so-
eben gehörten geheimen Erklärrmgen Ribots Habs seine Parteidas Vertrauen zu der Regierung verloren .

Durch die immer stürmischer werdenden Zwischenrufe nervvs
gemacht , stellte Painlev6 schließlich in erregtem Tone Ne
Vertrauensfrage , indem er die Vertagung >er Aussprach«über Delahays Interpellation forderte . 246 Deputierte schlössen
sich der Forderung des Ministerpräsidenten an , 189 Snnimei »wurden gegen diesen Antrag gestellt: 115 Abgeordnete hattenkeine Stinime abgegeben ; ihnen allein dankte PainleoS . dazseine Forderung durchging, denn- die Zahl der Gegenstimmennud Enthaltungen zusammen ist bei weitem größer als dielenigeder Regieruntisfreunde , sodaß die Regierung Painlevö totsächlichmora lisch die Minderheit hinter sich hat .

PainlevHs Stellung ist somit ernstlich erschüttert .Für die Regierun « stimmten vor allem unter Renaults und Call -
lau ? Führung die Scqialradikalen , während die Sozialisten ge-
mernstim mir den Nationalisten gegen das Kabinett stimmlen.Gleich nach der Abstimmung wurde ungeachtet dos fortdauerndenTumults die Sitzung aufgehoben.

ck
)( Berlin , 18 Okt . Wie dem „Berliner Lokalanzei ?er" an ?

Genf mitgeteilt wird , wird nach einqr Meldung des . .Temvs"
der morgige französische M » ni st errat über dieinnere Krise entscheiden .

Amerika.
WTB . Berlin , 18. Oft . Wie ein vielgeleseneZ Pariser Blattaus Washington meldet, ordnete Präsident Wilson kral-t frei-ner diktatorischen Vollmachten grundsätzlich die Seguestra -

tion des feindlichen Ei g e n t u m s und die Uebernahmealler den Kindlichen Staatsangehörigen ausgestellten Patentefür sta.itl-ichc Benutzung an . Die gleiche Proklamation verfuat
«die Zensur siir den gesamten Telegraphen - , Funkspruch - und
Briefverkehr .

WTD . Berlin , 18 . Okt . Wie der „Times " aus W a s h i n g-
ton gedrahtet wird , hat Staatssekretär Lansing erklärt , daß die
aoierikanische Regierung die Frage der Teilnahme der Ver -
einigten Staaten an der nächsten Pariser Entente -
k o it f e r e n z prüfe .

Ans de» StaudeSbüchern der Stadt Karlsruhe .
Todesfälle .

14. Okt . : Helene Ki-rsten» ohne GewerHe, 16 I . — 16. Okt . : Ju !.
Messerschmidt , Fuhrmann, ledig, 52 J . z Antonie Weigel, 64 I ., Wittoevon Willi Weigel, Schremermeister ; Ernst Heger!, Maschmieniha« S-
aribeiter, Witwer, 72 I .

Wotan „G" Lampen
haben gegenüber den luftleeren Drahtiampen gleicher

Helligkeit den Vorteil weiterer Stromersparnis.

Die gebotene Einschränkung des
Verbrauchs an elektrischem Strom erheischt
für die Beleuchtung seine höchste Ausnutzung;
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Museumssaal

Zugunsten der Versorgung der badischen Truppen
mit Weihnachtsgaben .

Sonntag , den 21 . Oktober , 11 % Uhr vormittags

Kaiser - und Volks dank

KONZERT
gsfolge :

4 . Polonaise E - dur v. F . Liszt
Fräulein J < Kunz.

5. Arie der Jessonda v . Spohr .
Frau Kammersängerin B .
Lauer - Kottlar .

6. Violinvortr . „Romanze F -
dur " v . Ries . „Ungarische
Rapsodie " v. Hauser . Prof .
R. Baertieh .

Vortra
1. Ave Maria v. Plüddemann

„Dem Vaterlan ^e"' von M .
Gräfin z- Pappenheim . 6,7
od . b von Ign . Pröll . Hof¬
opernsänger B . Zieg 'er .

2. Yiolinvortr . „ Sonat . A- dur "
v.Viva ldi . Prof . R. Baertieh .

3. Lieder zur Laute (Dialekt¬
lieder ). Hofschauspielerin
M. Genter .

Der Bechsteilt - Flügel ist von Hoflieferant L. Schweisgut hier .

2197
Eintrittskarten Mk- 3.—, 2.— u . 1 — in der

Hofmusikalien Kaiserstr . 159,
handlung * ° Ecke Ritterstr .

u . am Sonntag ab 11 Uhr vorm . an d . Tageskasse im Museum .

KMchttMtßMWMill
Zum Neformations -Zubiläum

Sonntag , den 21 . Cfto & cr , abends 5 Uhr
im großen Rathaussaal :

Vortrag
des Herrn Professor vr . Boehtlingk

über : 2207

„Luther als Nationalheld".
Kreier Eintritt für jedermann » — Zur Deckung der

Kosten werden freiwillige Beiträge am Eingange des Saales mit
Dank entgegengenommen.

Niemand kennt den

Tod ! !
und niemand weih , ob er für den Menschen nicht da» allergröbte Glück
ist ! So -sprach der große griechische Weise S - krateS » ot ü »er 3000
Jahren . Doch anch heute irren viel « noch im Dunklen . Kür sie ist
der Tod „et» Sprung i » die KinsterniS " .

Wir fragen uns , gerade in der heutigen Zeit , sehr ost

Aa§ wird aus unseren toten?
Gibt es ein AleSerselien?

ohne für diese doch so überaus wichtige Frage eine befriedigende Ant -
wort zu finden .

Max Kröning , der Verfasser des Buche »

„ Gibt es ein

Fortleben
nach dem

Tode ? "

beantwortet dies« Frag « und erbringt an Hand von zahllosen Begeben -
Helten aus der Vergangenheit und Gegenwart den Nachweis , daß unsere
Toten weiterleben und wir überzeugt fein dürfen , sie einst wiederzusehen .

Ans dem Inhalt :
» «»worti Den Trauern »«« zum Trost ! — Die Entstehung der

Erbe und dasRiitsel der Menlchwerdnng. - Wer fchns dt« Mensch«,»?
— War es Gott ? — «Sie m» fs«n wir uns Gott vorstellen ? — Welchen
Sinn hat nnser Leben ? - D «r W «lttri « g. — Der Heldentod . —
Schicksal oder Fügung ? — Wie laut sich unsere Unsterblichkeit beweisen?
— Di « Entdeckung der menschlich«» Seele . — Die Trennbarkeit der
Seele vom Körper im Experiment. — Der organische und der geistige
Leib . — Sonderbare Vorkommnisse. — Ein merkwürdiges Erlebnis
Goethes . — Mystische Erscheinungen. — Das zweite Gesicht . — Gedanken
sind Seelenkräste . — Rätselhaft « Erscheinungen bei St «»d «nd «n . —
Was ein Scher der jenseitigen Welt über den Vorgang des Todes sagt.
— Gibt eS Geistererscheinungen ? — D «r Spiritismus . — Justinu »
Kerner und die Seherin von Prevorst . — Können Berstorben « vom
JenfeitS znrückk«hr «n — Ist ein Verkehr mit ihnen möglich? — Die
Gefahren des Spiritismus . — Wirtschaftliche u . gesundheitliche Schädi -
guugeu . — Wo sind die Tot «» ? — Himmel oder Hölle ? ES gibt «in
Wi «d«rs»hen !

ME * Fast täglich gehen bei unS begeisterte Anerkennungsschreiben
über « röniiig 's Buch ein und wurde es in verschiedenen Zeitungen
glänzend besprochen. *91

Das Werk ist zu beziehen zum Prei » von JL 2.40, bei Nachnahme
30 Psg . mehr durch den 15091

Zentral - Verlag , Stuttgart 276
Eberhardstratze 4 c .

Bekanntmachung .
Herabsetzung des Kartoffelpreises .

Da nach Mitteilung des Großh . Ministeriums des Innern
den Kommunalverbänden ein Zuschuß aus Reichsmitteln in Höhe
von 50 Pfg . für den Zentner für die durch die öffentliche Be-
wirtschaftung ' gelieferten Kartoffeln geleistet wird und außerdem
nach der gleichen Mitteilung der Einstandspreis für die mittels
der Bahn gelieferten Kartoffeln frei Karlsruher -Bahnhof für
badische Kartoffeln nur auf 6 .55 Mk . , für preußische nur auf

<6 .65 Mk . für den Zentner zu stehen kommt (statt , wie bisher an -
genommen werden mußte , auf 6 .70 Mk . bezw . 6.90 Mk . ) ivird
der^ Verkaufspreis für die vom Kommunalverband (üädt . Kar -
toffelamt) an die Haushaltungen zu liefernden Kartoffeln von 3 Mk.
auf 7 .2V Mk. für den Zeutner frei Keller des Verbrauchers und
von 9 Pf . auf 8 Pf . für das Pfund im Kleinverkauf herab -
gesetzt, wobei allerdings , insbesondere bei der Festsetzung des
Kleinverkaufspreises von 8 Pfg . für das Pfund , mit einem nicht
unerheblichen Verlust für die Stadtkasse gerechnet werden muß.

Die Herabsetzung tritt beini Zentnerpreis sofort, beim Pfund -
preis mit Wirkung vom 22 . ds . Mts . ab in Kraft . Den Haus -
Haltungen , welchen das .nartoffelamt in der Zwischenzeit
den bestellten Wintervorrat bereits geliefert hat uud
welche dafür de» Preis von 8 Mk . für den Zentner be -
zahlt haben , wird der Preisunterschied ohNe besonderen
Antrag zurückvergütet werden .

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1917 . 889
Der Stadtrat.

Bekanntmachung .
Zur Oelgewinnung sollen auch in diesem Jahre die Steine

von rohen , gekochten oder gedörrten Kirschen , Pflaumen ,
Zwetschgen , Mirabellen , Reineclauden , Aprikosen (Pfirfichr
nicht ) , sowie Kürbis - , Apfelsinen- Zitroncnkerne gesammelt
werden.

Die Steine und Kerve sind nach Möglichkeit zu reinigen ,
von anhängendem Fruchtfleisch zu befreien und m der Sonne m
trocknen . Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von
einander getrennt sein.

SammNstettcii , bei denen die Steine und Kerne abgeliefert
werden können , sind das städtische Gartenamt , Ettlingerstraße .
das Gaswerk I , Kaiseralles und die Gemeindesekretariate de»
Vororte .

Abliesernngszeit nachmittags von 3 —5 Uhr »
Als Vergütung -erhalten die Sammler « ach ihrer Wahl

für das Kilogramm abgelieferter
Kirschen-, Pflaumen - , Zwetschgen - , Reineclauden, Mirabellen -

und Aprikosensteine . . 10 Pf . oder 4 Knochenbrühwürfel
Kürbiskerne 15 Pf . „ 6 „

'

Apfelsinen - u . Zitronenkerne 35 Pf . „ 14 „
sofort bei der Ablieferung.

Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allgemein-
heit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen, fon-
dem zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen abzuliefern.

Karlsruhe , den 24 . September 1917 . 885
Der Stadtrat .

Schlachtpferde
und sonstige Tiere , die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stets angekanft von dem 220

Städt . Gartenamt Karlsruhe

Von Dr . thcol . und phil . Pfarrer Adolf Bolliger ,
Zürich -Neumünster , ist eine neue Broschüre erschienen :

Deutschlands Recht.
Die Streltscürlft der französisclen Protestanten

widerlegt durch
Dr. Hdolf Bolliger , Pfarrer in Zürich -Neumünster.

Mit Beilage :
Antwort des „Comite Protestant Francis " in Paris an Herrn

Pfarrer Dr . Bolliger in Zürich .

Broschiert ^ 64 Seiten stark , Preis 30 Pfg .

Der Name des Verfassers ist aus seiner Broschüre
„ Tatsachen " noch in frischer Erinnerung . Das Comite der
französischen Protestanten versuchte die „Tatsachen " von
Pfarrer Dr . Bolliger zu entkräften und veröffentlichte eine
Äntwort in den Züricher Nachrichten . Herr Pfarrer Bolliger
ist die Äntwort hierauf nicht schuldig geblieben und hat
dieselbe unter dem Titel : „Deutschlands Recht " ver¬
öffentlicht .

Diese neue Bolliger 'sche Äntwort ist in einer Broschüre
wie die „Tatsachen " herausgegeben worden und ist auch
die Äntwort des Comitö französischer Protestanten auf die
„Tatsachen " in deutsch übersetzt beigefügt .

Die Broschüre „ Tatsachen " hat bei ihrem Erscheinen
großes Äufsehen gemacht weil es wohl die erste Stimme
eines Neutralen war , der offen für die deutsche Sache ein¬
trat Ebenso wie die „Tatsachen " wird auch die neue
Broschüre „ Deutschlands Recht " mit Freuden aufgenommen
und gelesen werden .

DM " Die Broschüre ist von uns zum Preise von
30 Pfennig zu beziehen .

Geseittsstelie der „Bafliscbea Landeszeitonf .

Friedrichsbad = T=
I , s , 3 . Klasse

alle im 2 , Stock gelegen — keine Bodenkalte
Gleichmäßig erwärmt — den ganzen Tag geöffnet —

rasche Bedienung . 2138
Mittwoch und Sanistag bis 10 Uhr abends .

Großherzogl. ZU Loftheater.
Donnerstag , de« t8 . Oktober. B 10 (gelbe Karten) :

,Sonna ."
1065

, ,c
Schauspiel in 3 Aufzügen von Jan Fabriclus aus dem Holländische «

von Robert Saudek .
Anfang 1j28 Uhr. Ende nach 1/»10 Uhr.

ICO hornlose, weiße Saanenziegen im Alter bis zu 10 Monaten
ZU verkaufen . Vostchtigung vormittags von 11 bis 12 Uhr its
Karlsruhe , Karl - Wilhelm - Stratze 66 . 2206

fl . BÄGEL . VERLÄG . DÜSSELDORF .

Karten und Skizzen j |
zum Weltkrieg

von Eduard Rothert .

Kartographische Darstellung der Ereignisse
auf allen Kriegsschauplätzen .

I. Teil : Die Ereipisse Iiis März 1915
IL Teil : Vom FrOliJaiir 1915 bis Ende 1915.
Jeder Band enthält 21 bezw . 19 mehrteilige vielfarbig ® Karten
mit lahlreichen Nebenkarten und kurzem erläuterndem Text »

Jeder Band in Halbleinen gebunden kostet JL 4 .80 .
Den vielen , die sich über die seitherigen Kriegsereignisse wie
aueh über die Vorgeschichte des Krieges unterrichten wollen ,werden diese klaren , übersichtlichen und ungemein leichtfaß¬
lichen Darstellungen willkommen sein . Der kurze und treffende
Text trägt zum Verständnis der Karten u . Skizzen wesentlich bei .

In jeder Buchhandlung , sowie in der Geschäftsstelle
der „Badischen Landeszeitung " einzusehen .

Stäcffc

^ beitsfc ^

TSchtige

StkimtyMiilllkN
für Kanzleien und Privat -
geschäfte werden für sofort oder

später gesucht.
Hilfsdienst - Meldestelle

Karlsruhe
(Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe )

Zähringerstr . IM , III . 38

Velten, Röbel
knute ganz « Haushaltung «« ,
Pfandscheine , Uhren , Waffen ,
Mus» inst »l»m«nt «, Neis « koff «».
Kö» d« un » Handtaschen u. a .

kauft zn höchsten
Preisen 1933

Erste ? und größtes An- und
Verkaufs-Gefchiist

Levy
Markgrafenstraße LS .

Telephon 2015 .

Es ist ratsam »
die tiltesten Pelz « u . Muff « reparieren
u . ändern zu lassen. Tadellose u . billige
Ausführung Donglasstr . 8 , pari . 2 '2t>

Znv. Mädchen ,
mit gut . Zeugn . , 24 Jahre alt , in der
bürgert . Küche , nähen u . bügeln wohl
erfahren , in d . Saison Weißzeugbefchl .
in erstem Hotel , sucht für 1 . Nov . od.
später passende Stelle , am liebsten
in Zimmern . Angebote an die
Geschäftsstelle dS . BI . unt . Nr . 7104.

r öas e
Äläitelisepßj

6m ? Erzählung

Heinrich
Geh . 5 91,,geb . öÄ .

& . <SSr ot » / " ® « etin

Stäcff .

^ fceitsa .̂

Tüchtige
94

Buchhalterinnen
Stenotypistinnen
Lageristin

suchen Stellung auf 1. Nov .

SWitnst-Meldtftck
Karlsruhe

(Städt . Arbeitsamt Karlsruhe) j
kaufmännische Abteilung .

In dieser ernsten Zeit
kommt das Hanuoniam - Spiei
ganz besonders zur Geltung . Es ist
in der 12M -I

häuslichen Musik
Tröster und Erbauer zuglelob .

Harmonium

die Königin der Hausinstrumentc

ÄRMO NIUM
sollte in Jed. Hause tu finden seir .

ärmoniutö
mit edl. Oigclton von 66 —2400 M.

ärmonium
auch v. Jederm . ohne Notenk . 4 st. gpielbflr.

Prachtkatalog umsonst .
Alois Mnier , HofL, Fnld ».

Gesucht Piano
gegen Casse . Preis n»d Fabrikat an die
Geschäftsstelle ds . Bl . unter Nr . 1834 .

Frauenhaare ,
fnfolge dringenden fachlichen Bedarfs ,
iowie auch für Industrie - und krieg »
technische Zwecke kauft zu allerhöchste »
Preisen 3018

OSKAR » ECKER
Kris«ur und Haargrotzhandlunt

Kaiserstrast« 32 .

Ein g«t möbl.

Wihii- u. ZchI«hiMtt
ungeniert , mit fep . Eingang , von
besserem Herrn , Nähe Gottesauer
Kaserne , gesucht .

Offerten m . Preis an die Geschäfts -
stelle dieses Blattes unter Nr . 710--

SchwarzwaldvereiB .
(Ortsgr . Karlsruh «)

Donnerstag , des
18 . Oktober 1S1?

8 */j Uhr
Vortrag

des Herrn Fran *
Beil : -

. Qrabschriften und Marterl » |
Im Hoehaebtrße " .

Konkordlasaal Moninflen


	[Seite 4]
	[Seite 4]
	[Seite 4]
	[Seite 4]

